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Beschluß des letzt abgebrochnenArtikels.

Der Eigendünkelist stets das Antheil mittelmäßi-
ger Geister. Man darf also sich nicht wun-

dern, wenn man Halbgetehrte sieht, die auf den

Ruhm, alles zu wissen, Anspruch machen, die alles

in ihre Lehrgebäudezu ziehen suchen, welche durch

Unwissenheitoder Eigensinn erfunden, durch Ju-

gend oder Thorheit ausgeführt,durch die Mode der

Cabale gepriesen,stets aber durch Vernunft und Ge-

schmackwiderlegt werden« Solche Stutzer der get

lehrten Welt laßendie Helden eine kindischeund gat
tante Sprache reden , die von falschen Schimmer

glänzt- «

malen ihr eigenes Bild.

man nichts als leere Worte, gesuchteWendungen,

die vergebens den Mangel der Gedanken zu ersetzen

bemiihtsindznicht aber jene edeln und erhabnenEin-

fälle, die Kinder des Genies, welchen der Geschmack

ihre rechte Stelle anweist, denen der Witz jenes

Feuer, jenen Nachdruck, jene Anmuth giebt, die

ihre eigenthümlicheKennzeichen sind; Einfälle, wel-

che die Seele bezaubernund entzücken;denen allein

es vorbehaltenist- das Hoheder Beredsamkeit aus-

zudrücken,und den Reiz der Empfindungen abzu-

schilderm « ·

Das Genie hat viele Granzen; sein Gebiet ist die

ganze Welt. Da es eben so fähig ist, die Schön-

heiten, die sie ihm darstellt, zu schätzen,als selbst

neue zu erschassen- fO sind seine Wirkungen eben so

viele Wunder. Die Denkmaale,die es aufrichtet,

verständigenfeine Große-
·

Allein wenn der Besitz

einer eben sv felmen als schtitzbarenGabe die Eigen-
- liebe auf den HöchstenGipfel ekpkbhso bedenke man,

Jn ihren Werten sieht
der auf den ersten Anblick blendet; kurz- Ele-

78tes Stück. Montag, den 29. October 1764.
daß dieses so blenden-de Licht oft in dem Augenblick
erlischt, da man seine ganze Klarheit zu genießen
hofte; und daß der Anfang seines Laufs auch zuwei-

len dessen Ziel ist; entweder der Hindernisse halben
diees aufhalten, oder der Dunkelheit wegen, die es
nichtzu zerstreuenvermag. Der ersindende Kunst-
ler uberlaßt fast stets seinen Nachfolgern die Sorge-,
zu erweitern und zu bessern. Sind nicht die Entde-

ckungenund Werke, welche in der gelehrten Welt be-

ruhmt sind, sowohlvielen Zeitaltern als vielen Mem
schenihre Vollkommenheitschuldig?

Der glücklicheFortgang in den Wissenschaftenist
»er Frucht der Talente und der Lohn der Beständige
seit. Wer dazu gelangen wick- dar -

'

·

Hindernisseabschrecken laßen; er HEFT-sitz
rigkeiten ubersteigen, in der Wahl seiner Wegweiser
aufmerksamsehn-,und vornehmlichgründlichenRathe
schlagenGehörgeben. Denn sichaus dieser Sache
zu verirren ist sehrleicht; sie ist ringsum mit Klip-
pen umgeben»Sein Charaktermuß die Leutselige
keit sehn;Maßigungmuß seine Schritte leiten,Iund
Pescheidenheitseinen Triumphmäßigenznicht aber
ein unumschrankterHochmuth und wilder Troß, das
unglucklicheAntheil einer Menge von Aristarche,die

sich von Zanksuchtnähren, und beh denen ein ge-

zwungeneund mäßigeEinsamkeit ihre Sitten rauh-
und ihre»Gemuthsartwidersprechend macht.

WievieleSchriftsteller, die von ihrem vermehr-
ten Glucke trunken waren, haben traurig Schiffbruch
erlitten! Stolz auf Lehrspküche,die man Werten
ohne Geschmackund Genie gab, glaubten sie, auf
dem Pindus die Herrschaftzu verdienen, und be-

miichtigtensichvoll Kühnheiteiner Stelle, die bloß
Vers
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Verdiensten und Talenten Vorbehaltenwar. Ein

weltkundiger Fall warihr ganzer Ruf. Dies ist
das Werk der Eigenliebe. Wie viele witzige Kopfe
zählt nicht diese Begierde unter ihre Schlachtopfer,
die sich durch die Kunst selbst unglücklichgemacht ha-
ben, die ihnen Ruhm verschaffen sollte, die aber

bloß diente, sie zu erniedrigenl Die Eitelkeit hat
ihnen Wege vorgezeichnet, welche ihr Ehrgeiz, siemit

hitziger Eil durchlaufen laßt. Durch Verzweiflung
getrieben, die eine schändlicheNiederlage erregt hatte-
sah man sie oft zur Rache greifen, sich der Wuth zu

schreiben überlaßen, ungereimte Lehrgebäudeerrich-
ten, die Tugend anfallen, das Verdienst verrufen-
kurz, durch ihre seltsamen Schriften der Menschlich-
keit Schande machen. Umsonst aber geben sie die

Musen als Mitschuldige ihrer Wuth und ihres Be-

trngs an; siebeseufzenvielmehr ihre Ausschweifungen.
Die Liebezum Ruhme bildet den Helden; und

ein edler Ehrgeiz hat der Welt eine Menge Gelehrte
«geschettkt,"die Zierden derselben sind. Die großmü-
thige Sorgfalt, die er sie anwenden ließ, brachte
jene unsterblichen Werke, die ewigen Denkmaale
des Verstandes und der Wissenschaft,hervor. Durch
unüberwindlicheStandhaftigkeit habensiedie Schwie-
rigkeiten der Kunst besiegt; der MißgunstVerschwö-
rungen dienten nur, ihren Triumph berühmterzu
machen. Sie bandigten die Eigenliebe, und ließen
davon nur soviel übrig , als ihren Talenten nö-

thig war. -

» - ;

Wir wollen uns nicht irren; die Eigenliebe ist
nützlich; ihreSchranken aber müssen enge umzeicht
net sehn. Wie viele würden wohl ohne sie jener
Menge von Werken, die Beweise der Wissenschaftund

des Geschmacks, bekannt gemacht haben? Allein
man muß aufmerksam seyn, ihren verführerischen
Eingebungen, und vornehmlich den Lobsprüchen,die

sie veranlaßen, zu widerstehen. Ost darf man sie
nur als die Frucht der Schmeichelei),nicht der Wahr-
heit, ansehen; stets muß man sich zu überreden su-
chen, daß andrer Gefälligkeit zu den verdienten neue

Lobsprüchehinzusehe. Dies sind die müchtigenMite
tel diesen fürchterlichenTyrannen zu besiegen, der so
eifeksüchtigist- seine Herrschaft zu erweitern, der

Schwache sichunterwirft, zuweilen Kluge verführt-
das Herz gefangen nimmt, den Verstand blendet,
kurz, in eine Trunkenheitstürzt, die für den Fort-»
gang der Talente am schadlichstenist.

Nichts ist«nützlicher-,Um dieKlippen der Eigen-
liebe zu vermeiden, als die ruhrenden Beyspiele je--
ner großenMänner-, die eben so berühmt-durch ihre
Wissenschaften, als der Welt durch ihre Tugenden
lieb waren. Die Parmeniden sahendiejenigen
als Unsinnlge an , welchesich für wirklicheGelehrte
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hielten.

«

Der weise Socrates schrie überlaut,
er wisse nichts. Die Phereciden, die Zeno-
die .Eupedocles, haben die Ungewißheitihrer
Kenntnisse, den kleinen Umfang ihrer Wissenschaft-
gestanden.

-

»Ich werde also reden, sagte der Redner
"Roms, daß ich nichts ausdrücklichbekräftigezich
"will in mich selbst ein Mißtrauen setzen, will an

»allem-zweifeln,und also die Wahrheit zu erkennen
"suchen." Wo könnte man würdigereMuster der

Bewunderung, und mächtigernBeystand zu Ersti-
ckung der Eigenliebe und Vermeidung ihrer Blend-
werke finden, als die Lehren jener Meister der Be-
redsamkeit, jener Orakel der Weisheit?

Durch den Gebrauch der Waffen der Vernunft
kann man diesen mächtigenFeind bezwingen, den

Hochmutherzeugt, und Schwachheit verstärkt. Die

Belohnung dieser Triumphe ist sehr schätzbar.Man

sammelt davon in jedem Augenblickedes Lebens stsie

schönstenFrüchte; die Zufriedenheit des Herzens-
das Wachsthumdes Verstandes, die Vollkommenheit
der Talente, erwünschtenRuf, die Liebe der Welt,
den Preis der Nachkommenschaft, kurz, das Glück
des Lebens. Die ganze Welt bestrebt sich,dem großen
Manne Siegeszeichen aufzurichten; allein nur dann

ist er es, wenn er mit den Talenten Tugend verbindet.

Zittan.
"Cleone und Elvire; zwey Trauerspiele, aus

»dem Englischen, 8vo,«1764, 12 Bogen." Vdn den

Originalen ist uns bereits das 1ste im 4ten Stück des

4ten Bandes der brittischen Bibliothek bekannt ge-
macht worden. Die Uebersetzung scheinet uns nicht
übel gerathen zu seyn; ob sichwohl hier und da noch
Stellen verbessern ließen. Wir haben sie mit der

Uebersetzungin der brittischen Bibliothek verglichen;
und finden itztbeh dieser, itzt bep jener etwas zu er-

innern. Gleich anfangs sagen beydeUebersetzerauf
eine schielende Art: phabe ich dir nicht P ro ben ge-
»geben,daßmein Herz das deinige ist?

» Das Wort
proof, das zwar sonst die Bedeutung Probe hat,
sollte hier nicht anders als durch Beweis ausge-
drückt werden. Die unrichtige Verwechselung dieser
beydenAusdrücke kömmtüberhauptbei) unsern Ueber-
setzernhäufigFor; ein Fehler, den wir uns nicht
anders zu erklaren wissen, als aus der Eilfertigkeit
dieser Herren. Prob e ist die erste Bedeutung, die

sich im Wörterbuchezeigt; sobald sie diese mit den

Augen erhaschthaben,machen sie geschwind das Buch
zu, und fahrenunermüdet im Schreiben fort. Doch
dieses behlansig. Noch einen wichtigen Umstand
müssen wir berühren. JmVorbericht zur C leon e

wird gesagt, Pope habe ein Trauerspiel nachskigmse en
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selben Plane gemacht, aber nachgehendskassirt.
Hier sagtunser Uebersetzer, o»pehatte»es»zerris-
sen. Der Verfasserder brittischen Bibliothek er-

zählt, Pope hatte es verbrannt. Welches mag

··)0( es- szII
denn wohl die rechte Lesart sehn ? Kostet in der

Kanterschen Buchhandlungallhier, wie auch in El-
bing und Mitau 9 gr.

--s,.«--f is i- :s..- ,. -,—-«.s.-. « z . :: .— y ., s,., .« .

Berlin, den 23. Octob.
Se. Maj. der König haben den bisherigenFinanz-

und Commercienrath Herrn von Calzabigie, wegen

seiner-vorzüglichenGeschicklichkeitin Finanz- und

Commerciensachen, zu Dero geheimten Finanz- und

Commertienrath, und den bisher beh der Clevischen
Kriegs- und Domainenkammer gestandnen Kriegs-
rath, Herrn von Derschau, zum Geheimenrathlund
Director der Geldrischenund Moeurstschen-.Krieges-
und Domainenkammer, zu bestellen geruhet. Den

20sten dieses Nachmittage um 1 Uhr, starb alhier
der ehmalige PreußischeObriste und Chef eines Ne-

giments Cavallerie, Coadjutor des Detanats der erz-
bischösiichenKirche zu- Pkagdeburg, des Johann-ster-
ordens Ritter und· residirender Commendator zu La-

sgow, Herr Hertnann von Wartensleben, im-65sten
Jahr seines ehrenvollen Alters.

Stuttgard, den 4. Oct.

Des verehrungswürdigstenGelehrten, welchen
unsre Lande aufzuweisen haben, des Herrn Johann
Jacob von Moser Loßlassungaus seinem fünfjähri-
genihartenArreste, hat hier eine allgemeine Freude
verursacht. Er halt sichjetzt in hiesigerStadt auf.

Frankfurt am Main, den 9. Ott-

Der Königl.Preuß.Kammerherr, Herr Marquis
d’Argens, gieng djen 2ten dieses hier durch. Er hat

sich nirgends langer als einige Stunden aufgehalten,
und setzte feine Reise in der grostenEilsertigkeitnach

, « sPakt f
Altona, den 16. Oct.

Der Rußisch sKaiserliche GroßkanzlerGraf von

Wovonzotw wird nicht nach Hannover sondern nach
Berlin gehen, und daselbst den Winter über verblei-

eu.b
Cleve, den 12. Oct.

Am 9ten dieses hatten wir hier in verschiednen
Gegenden das seltsame Natur-Phdnomenoneines so-

genannten Blutregens. Der Herr Kriegsrath von

Baumann, welcher auch sur die Aufnahmenützlicher
Wissenschaften, ausser seinem ihm anvertrauten De-

partement eifrigst besorgt ist- hat dessalls die genaue-

sten Beobachtutkgenengestellehuud davon hiesigem
Herrn D. Schutte,TM Flaschevondergleichen ro-

chenWasser zur näherenUntersuchung-in Ansehung
des Verhältnissesdesselben gegen die Gesundheitund
der eigentlichenUrsachesolch einer seltnen Naturbei

gebenheit zugesandts ZuRhenen in der Provinz

Utrecht, hat man wie wir vernehmen, eben derglei-
chenVorfall gehabt.

Wittenberg, den s. Octob.
Laut eines vom dem hiesigenCommissionsrathund

Kreisamtmann Hrn. Heinrich Amadeus Hase kurz-
lich ertrahirten Verzeichnisses sind in dem gegenwär-
tigen I764sten Jahres in dem Bezirk des hiesigen
Kreisamts Wittenberg, welches aus 52 Gemeinen

bestehet, unter Aufsicht des bestelltenPlanteurs Ul-

rich Kåhlein7997 Obstbåume und 27868 andere

Bäume und Weiden gesetzet, und 338sgepropfetwor-

den. Hierüber haben die 4 Gemeinen Danna,

Blbhnsdorf, Eckmannsdorf,undBergwitz wegen ihr
res zum Baumpsianzen und Weidensetzen nicht wohl
tauglichen Grundes und Bodens zusammen 14 Schef-
fel 4 Metzen Dresdener Maaß Fichtensaamen aus-

gesaet. Auch hat der Hr. Commissionsrath Hase-
selbst in der hiesigen Vorstadt 92 Maulbeerbäume in
gerader Linie gepsianzet. Dieses Jahr sind bey der

feuchten Witterung an vielen Orten dieses Kreisamts
die Disteln und Kletten viel häufiger,als in andern

Jahren gewachsen, und besonders die Häthungsge-
genden ganz damit til-erzogen und wenn die Schan-
fe von der Weide zurückgetriebenwerden, selbigemit

Kletten stark behangen gewesen. Um nun auch von

diesen Gewächseneinigen Nutzen-zu ziehen, so hat
man hier angefangen von den Disteln etwas Saamen
zu sammlen. Dieser Distelsaame wird itzo beh der
in der hiesigenAmtsmühleneuangelegten Oehlnnihle
mit ausgeschlagien, und zeiget sichsdavon ein gutes
besonders zur Mahlereh diensam scheinendes Oehl.
Wenn sichzu dieser Art von Osehlgenugsame Liebha-
ber finden sollten, wird man weiter damit fortfahren-
auch Klettensaamen sammlen und ausschlagen laß-en,

London, Vom 2. Ott-

Unterden seit einiger Zeit bekanntgemachtenSchrif-
ten, befindet sich ein Brief, dessen Verfasser den jetzi-
gen MkMstern und denen, die ihnen etwa folgen
Möchkekhfolgende 13 Artikel zur ernstlichen Erwe-

gUUg empsielen I)-Alle Pensionen einzuziehen, au-

ßer diejenigen, welche dürftige Personen genießen,
oder die zUV Belohnung-wirklicherDienste und ver-v

dienter Männer ertheilet"wordeni,-2)- Alle geistiiche
Benesicken ohne Seelforgek a-bzuschaffen,und die Be-

soldusngennach der Würde der Aemter und Bedie-

nungen,. undss der dahey anzuwenden-den Muhepeinzue
Vichtens s) Die Einkünfte der östentlichenAemxrer

·

eint
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einzuschränken,oder wenigstens in bessere Ordnung
zu bringen und zu bestimmen. 4) Die Unkosten bey
den Particulieracten des Parlements zu minder-n.

F) Den Credit der öffentlichenFonds aufrecht zu- er-

halten und empor zu bringen« 6) Die den Ehstand
betreffende Acte zu wieder-russen, und selbigen dem

gemeinen Volke leichter zu machen. -7) Die ausser-
ordentliche Menge derBettler und Vagabonden durch
nachdrücklicheBestrafung derjenigenwelche den Ort

ihr-erHeymath verlassen, einzuschränken;die gebor-
iien Bettler, die ihre Jahre und Schwachheiten hin-
dern, sichihren Lebensunterhalt zu erwerben, einzu-
sperren , und die jungen und starken Bettler nach-
Amerika zu schicken. -8) Eine Zeit zur Endigung
aller Processe zu bestimmen, etwan ein oder zwei)

Jahre, welche Zeit zu Producirung der Zeug-enund
Beweise hinreichendzu seyn scheinet. 9)" Dem schad-
lichen Contrabandehandel Einhalt zu thun. 10) Die-
Absetzung der englischen Manufacturen durch das

schärfsteVerbot auswärtigerWaaren, welche den
englischen Manufatturen nachtheilig sind, zu beför-
dern. 11) Diejenigen Auflagen, welche die armen

Handwerker unmittelbar betreffen, abzuschaffem da-

sinit sie im Stande seyn mögen,so wolfeil, als die

Nachbaren von England, zu arbeiten. Denn der

hohe Preis der englischenseidnen Stoffen und Spi-
tzen macht, daß die Großen sichdergleichenausFranki
reich kommen lassen. 12) Einen kurzen und nicht so
gefährlichenWeg zur Bestrafung geringer Diebståle
und Verbrechen auszufindem weil diejenigen, wel-

che davon überwiesen werden, dadurch daß man sie
ins Gefängnißgeschickt,nur Gelegenheitbekommen,
das Spitzbubenhandwerkrecht zu erlernen. 13) Den

Fleis und die Sparsamkeit zu belohnen, und den

Müßiggang, nebst der Trunkenheit zu bestrafen.
«Wa.rschau, den I«8. Octob.

Am Fest Frasncisti hat der Herr Krongroßfeldmart
schall Graf Bielinski als an seinem Namenstage das

Glück gehabt, Sr. KöniglyMas unsern allergnäi
digsten Herrn beh sichzu Mittage zu bewirthen, und
sichmit allerhöchstdenenselben fast den ganzen Tag
zu verweilen. Sr.Maj. geben täglichAudienz, und

haben Sich öffentlicherklaret, wie Sie nicht allein
denen Magnaten, dem Adel, und denen Bürgern,
sondern auch dem geringsten Bauten Gehörzu geben
bereit sehn, nur mit dem Bedinge, damit ein jeder
ohne alle Complimente seinBegehren bei-bringen
möge, es ist derohalbenem Kammerjunkergesetzen
welcher alle diejenigen so Audientehabenwollen auf-
schreibet, und alsdenn einer nach dem andern vorge-
fordert wir-d. Die öffentlich-evAudienzenhingegen
werden außerordentlichetc-theilen Da der hiesige
Magistrat »durchDeputirtje die Ehre gehabt vor Sr.
Maj. vorgelaßen,um zum Handiußgelaßenzu wer-
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den,«wurdedenenselbenzu verstehengegeben- des
steskeinen Aufwand aus die zukünftigeKrönung ma-

chensollen-dasie aber sowohl bei)Sr. Durchls dem

FürstenPrimas als andern Herrn Senatoren um die

Freyheit angehalten, ihre Ehrfurcht bey der Krönung
an den Tag zu legen, so ist ihnen solches zugestan-
den, esewerden alib vom allergeringsten Hause bis
zum größtenPalais Gelder von 2000, von moc-
von etlichentoo bis zu etlichen Gulden eingetrieben,.
welcheseine.ansehnlicheSumme ausmachen wird-
die man zur Ehrenpforte, Jlluminationen undan an-

dereArt anwenden wird. Ein jeder Einwohner
ist zu dieser Contribution um so williger, da sie durch
das versioßneJnterregnum in keine Unkosten gesetz-et
sind.»Sr. Durchl. der FürstWohwod von Rußland
und Generalkronregiinentarius haben am toten die-
ses 2 Staabsofficier und den Oberauditeur von der-

Krongardenach Caminiec in Podolien abgeschicket
um eine anuisition wegen des Verfahrens dasigen
Commendanten und seiner Garnison wegen anzustel-
len. «DesFürstenPrimas Durchl·haben durch die

Bemuhungderer Königl. Aerzte den Appetit zum
Speisen wieder erhalten, und scheinen schon außer
Gefahr zu seyn. Die vereinigte Kron und lithauscho
Eonföderation hat dem FürstenRadziwill Wohwod
von Wilda durch ein Decret aufgeleget,binnen 4Wdi
chennachPohlen zurückzu kommen. Hochgedachter
Furst soll sich aus der Wallachey nach Wien begeben
haben, um sein Herzeleid dem Kayser vorzutragen.
Sr. Durchl. der Fürst Bischof von Cracau soll den
töten diesesvon Kielc abreisen,und künftigenSonn-
tag allhier eintreffen. Jn Lembergund dasigerGe-
gend besindeu sich viele Russ. Truppen unter dem
Commando des General von Stoffeln.
J

AVERTISFEMENTL
Dem Publico wird hiemit nach-richtlichbekannt ge-

macht: daß aufeingegangneVerordnungE.hochprßl.
Generalpostamts die Berliner reitende Post präcise
um 12 UhrMittags in den gewöhnlichenPosttagen
abgehenwird ; daherodie sammtlicherespectiveHerren
Interessentenersuchetwerden, ihre Briese allemal
vor m Uhr dem Postromtoir einzuliesern, indem
nach Io Uhr keinemehr angenommen werd-en können.
K.önigsberg-den 18. Ott. 1764.

·

«

Königl.Preuß.HoßPostamt.

Bep dem Verlege-:dieser Zeitung ist zu aben:

ManifestJhw Ru«ß.Kaisers. Maijelosthkkkstiia
rin alle-eReussewdas Verbrechen des Lieut. v. Mi-
eeswitschbetreffend fol- 15 ir.

«

THIS-klebenund PolitischeZeitung wird des Mermian
und Freytagsin dem KanterschenBnchledks

ausgegeben

----,


